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Jokttische Tagesschau.
Gestern, am 1. Dezember, tra t das erste der wichtigen 

Gesetze in K ra ft, welche Deutschland der durch die Kaiser!. 
Botschaft vom 17. November 1881 eingeleiteten sozialrefor- 
matorischen Gesetzgebung der letzten Jahre zu danken hat. 
Von diesem Tage an w ird m it Hülfe des am 15. J u n i 1883 
verkündigten K r a n k e  nkassengesetzes fü r sämmtliche ge­
werbliche Arbeiter des deutschen Reiches Sicherheit gegen die 
sonst durch Krankheitsfälle verursachten Erwerbsstockungen ge­
schaffen und dafür gesorgt sein, daß jeder Arbeiter rechtlichen 
Anspruch an die Unterstützung einer der bestehenden Kranken­
kassen hat.

D ie D a m p f e r s u b v e n t i o n s v o r l a g e  hat soeben den 
Reichstag beschäftigt und eine ungcmein interessante Debatte 
verursacht. D ie S tellung der Parteien war die gewöhnliche, 
wie bei allen Vorlagen der Regierung, mögen sie nun p o lit i­
schen oder wirthschastlichen In h a lts  sein. D ie  Deutsch- 
freisinnigen erklären sich dagegen, die positiven Parteien dafür, 
und das Zentrum giebt eine Erklärung ab, welche von Be­
dingungen und Voraussetzungen strotzt und jedesmal den 
P a trio tism us dieser Parte i nachdrücklich versichert. I n  dieser 
Weise wurde die Vorlage auch diesmal wieder inszenirt, aber 
in der gewohnten Form war nichtsdestoweniger vie l A b­
wechselung. D ie Kolonia lpolitik, Deutschlands S tellung als 
Weltmacht, sind neue Elemente in den Debatten des deutschen 
Reichstages und haben nur ein Vorspiel in dem letzten A b­
schnitte der letzten Session gehabt. D iesinal kamen außer 
den anderen Rednern noch die Sachverständigen zur Geltung, 
zu denen w ir  S tille r  lLübeck) und Woermann (Hamburg) 
rechnen. Aber das Verständniß des ersteren arbeitete tendenziös 
im Dienste der deutschsreisinnigen Parte i und der S taa ts ­
sekretär Stephan, der Chef der A dm ira litä t, und vor allen 
Dingen Woermann hatten vielfach Gelegenheit, die S tille r- 
schen Ausführungen zu berichtigen. Der großen Rede des 
Abgeordneten Bamberger tra t Fürst Bismarck in kurzer aber 
schlagender Rede gegenüber und konstatirte vor allen Dingen, 
daß unsere wirthschaftliche Sphäre sich in einer erfreulichen 
Zunahme befindet.

V i r c h o w  hat wieder einmal prophezeit. Der Reichs­
kanzler, so führte er am Sonnabend in einer Versammlung 
demokratischer Vertrauensmänner aus, werde die Physiognomie 
des jetzigen Reichstage» nicht lange vertragen können; er 
(Redner) wahrsage daher, daß dieser Reichstag seiner A u f­
lösung harre. Von den politischen Prophczeiuungen des großen 
Gelehrten ist bis jetzt immer gerade das Gegentheil einge­
troffen. I n  der betreffenden Versammlung that sich Herr 
Virchow etwas darauf zu Gute, ein „ganzer Demokrat" zu 
sein. Natürlich beklagte sich Herr Nickert darüber, daß die 
„deutschfreisinnige" m it dem viel zutreffenderen Namen „demo­
kratische" P arte i belegt werde. Vielleicht setzen sich die 
Herren Virchow und Rickert einmal über diesen Punkt aus­
einander.

D er „ R e i c h s f r e u n d "  schreibt: „W er sein Vaterland
liebt, wer auf den Namen eines deutschen Patrio ten Anspruch 
erhebt, wer die Ehre der deutschen Nation als seine Ehre 
ansieht und G ut und B lu t dafür einzusetzen bereit ist, der

"  Am Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung -

„Bedenkst D u  nicht, daß D u  einen Diebstahl begehst?"
Unsinn!"

Hulda wollte ihren B ruder gewaltsam von dem Schreib­
tisch fortreißen, er w arf ih r einen drohenden B lick zu.

„G ieb D ir  weiter keine M ühe," sagte er, „D u  könntest 
nur D ir  selbst schaden. Ich muß Geld haben, und der Vater 
hat e« m ir verweigert. E r weiß, daß ich eine Ehrenschuld 
tilgen muß, und dennoch w ill er m ir da» Geld nicht geben."

„E ine Spielschuld!" erwiderte da« Mädchen, und vor 
ihrem ernsten, zürnenden B lick schlug er die Augen nieder.

„Friedrich, Deine bösen Leidenschaften bringen Dich und 
un» Alle dazu in '-  Unglück."

»Pah, da- Unglück kommt von einer anderen Seite. 
Ja. eine Spielschuld, die Rabenau von m ir zu fordern hat."

„W ie  groß ist sie?"
»Zweitausend Thaler."
»Welcher Leichtsinn!"
„Ach wa«, ich habe Unglück gehabt; da» B la tt  muß sich 

auch wieder wenden; in den nächsten Tagen werde ich da« 
Verlorene zurückgewinnen. Daß Rabenau kein geduldiger 
Gläubiger ist, w irft D u  begreifen; er ist wüthend über den 
Korb, den D u  ihm gegeben hast; wenn er sich dafür an un« 
rächen kann. w ird  er r« m it Vergnügen thun."

„Und wenn auch Alle» sich so verhält, wie D u  gesagt, 
so darfst D u  dennoch damit den Diebstahl nicht rechtfertigen 
wollen," rntgegnetr Hulda, die ihrer Erregung nicht mehr 
gebieten konnte. „ Ic h  w ill m it dem Vater reden und ihn 
bitten, D ir  noch einmal zu vrrzeihm."

D e r junge M ann lachte, aber es war ein heisere», bo«- 
hafte« Lachen.

„E r  soll un» bitten, daß w ir  ihm  verzeihen," höhnte er, 
während er in  eine Schitblade H inringriff und die Papiere, 
dir in  ih r lagen, herau-holte.

„D a  k»mmt e r!"  rie f Hulda.

Mittwoch, den 3. Dezember 1884.
j muß in dem deutschen Reichstag die nothwendige unentbehrliche 

und darum in Ehren zu haltende Vertretung deutscher Nation 
erblicken."

Abgesehen von dem beinahe komischen Eindrucke, welchen 
der Appell an die Einsätze von G u t und B lu t in diesem 
B latte  macht, welches alle Kräfte anstrengt, die Nation durch 
Versagung der Gelder und Beschränkung der W ehrkraft außer 
S tand zu setzen, ihre Ehre wirksam zu vertheidigen, und 
welches alle M inen gegen die zur W ahrung der Ehre Deutsch­
lands im Auslande bestimmte K o lon ia lpo litik  springen läßt, 
wäre es von diesen: Standpunkt aus doch die erste P flicht 
gewesen, bei der B ildung des Reichstages von Männern ab­
zusehen, welche demselben kaum noch Anspruch geben, als die 
rechte Vertretung der Nation und vor allem des Deutsch- 
thums angesehen zu werden. Gerade aber der „Reichsfreund" 
und sein Spiritus rootor haben alles gethan, was in ihrer 
K ra ft stand, um dem deutschen Reiche feindlichen Elemente 
in den Reichstag zu bringen und durch dahin zielende W ahlbünd­
nisse den EesammtauSdruck des Volkswillens zu fälschen 
W er so im Interesse der eigenen Herrschaft die Ehre der 
Vertretung der deutschen Nation grundsätzlich preisgegeben 
hat, ist am wenigsten berechtigt, sich als der berufene Ver­
treter der Ehre und des Ansehens derselben aufzuspielen.

I n  Ostas ien kann es demnächst von neuem losgehen, 
wenn nämlich erst alle Verstärkungen eingetroffen sein werden, 

j welche nach dort unterwegs sind oder binnen kürzester Frist 
! eingeschifft werden. M ittle rw e ile  werden die Chinesen immer 

anspruchsvoller; da aber das Kabinet Ferry seinen W illen in 
der Tonkingdebatte in allen Stücken durchgesetzt hat, so hoffen 
die Pariser Po litiker, daß China, ihnen bald den Gefallen 
thun und klein beigeben w ird.

Deutscher Weichstag.
6. P lena r-S itzung  vom l .  Dezember.

DaS Hau» ist gut besetz«, die T ribünen überfüllt.
A m  BundeSralhSlische: Staatssekretär D r .  Stephan, Chef 

der A d m ira litä t Generallieutenant v . C a p riv i u. A .
Präsident v . W e d e l t  eröffnet die S itzung um 12 Uhr 

2 0  M in u te n .
E in  Schreiben de» Reich-kanzlcr- the ilt m it, daß da« S t r a f ­

verfahren gegen den Abg. D r .  F ranz eingestellt ist, ferner daß 
der Abg. B lo «  da« M anda t fü r G era niedergelegt und das fü r 
Braunschweig angenommen hat.

D a ra u f t r i t t  da« Hau« in  die Tagesordnung e in : Erste 
Berathung der P»stdampfersubvention«vorlagc.

Staatssekretär D r .  S t e p h a n  befürwortet die Vorlage, 
indem er darauf hinweist, daß der Hauptaccent der gegenwärtigen 
Vorläge nicht mehr auf der Förderung de« PostdienstcS, sondern 
vielmehr auf der Förderung der handel-politischen und kolonial- 
politischen Beziehungen beruhe. S e i auch die Finanzlage Deutsch- 
land« gegenwärtig keine günstige, so dürfte dieser Umstand doch 
nicht abhalten, eine produktive Anlage zu bewilligen, welche zur 
Hebung der VolkSwohlfahrt beitragen werde.

Abg. F rh r . v. H u e n e  (C e n tr.)  beantragt die W a h l einer 
Kommission von 14 M itg liede rn  zur Borberathung der Vorlage. 
D a -  Zen trum  habe da« vorige M a l  nur fü r die Vertagung ge­
stimmt, w e il eS vorausgesehen habe, daß doch kein gedeihlicher

Friedrich tra t m it einem Fluch zurück; da« Packetchen 
Banknoten, welche« er in  der Hand hielt, schob er hastig in 
die Tasche, dann stürmte er, ohne sich noch einmal umzu­
blicken, hinan«.

Einige M inuten darauf verkündeten Hufschtäge auf dem 
Pflaster des Hofe« dem m it fieberhafter Spannung lauschenden 
Mädchen, daß ihr B ruder da« G ut wieder verlassen habe.

Wa« sollte sie thun? Sollte  sie de» Eltern das V o r­
gefallene mittheilen? E r  war ihre Pflicht, aber ihr Z a rt­
gefühl sträubte sich gegen die mehr oder weniger gehässige 
Rolle einer Anklägerin, überdies mochte sie auch nicht die 
M u tte r betrüben, die von den Schicksalsschlägen, welche sie 
erwarteten, noch keine Ahnung hatte.

Wieder stand Hulda sinnend vor dem Schreibtische, der 
Worte gedenkend, die ihr B ruder gesprochen hatte.

Ih m  mußte da- dunkle Geheimniß bekannt sein; seine 
Behauptung, daß der Vater sie um Verzeihung bitten müsse, 
erschreckte sie.

D er Schlüssel steckte »och in der Schieblade, die Papiere, 
welche Friedrich herausgeholt hatte, lagen durch einander ge- 
warfen auf dem Schreibtische.

Hulda wollte sie ordnen und sie in die Schieblade zurück­
legen, der Vater sah dann wenigsten« nicht gleich im ersten 
Augenblick, wa- während seiner Abwesenheit sich hier er­
eignet hatte.

S ie fürchtete da- Aufbrausen seine« Jähzorn«; vielleicht 
konnte sie ihn allmählich daraus vorbereiten, das war dann 
jedenfalls rathsamer.

Und wenn sie nun unter diesen Papieren die Beweise 
fand, die sie seit dem Besuch Bochner'S vergeblich gesucht hatte?

D ie  Frage erschreckte sie; ih r B lick fiel auf einen B rie f, 
dessen zierlich geschriebene Adresse ihre Aufmerksamkeit fesselte.

S ie  entfaltete ihn; da- B lu t  stockte in ihren Adern, al» 
sie die Unterschrift la«. Hastig steckt« sie ihn in die Tasche, 
m it derselben Hast w arf sie die übrigen Papiere in  die Schieb­
lade, die sie wieder verschloß.

D ie  Furcht, hier von ihrem Vater ertappt zu werden 
und ihm Rede stehen zu müssen, trieb sie hinan«, erst in ihrem

_________ I I  Äahrg.
Beschluß zu Stande kommen würde. D ie  gegenwärtige Vorlage 
enthalte gegen die frühere wesentliche Verbesserungen, auch sei eS 
als ein Fortschritt zu bezeichnen, daß da- ganze Reich zu den 
Kosten beitragen solle, während Bayern und W ürttem berg früher 
davon befreit waren, zufolge ih re r  Sonderstellung in  Bezug auf 
das Postwesen. Indeß sei eine sachliche P rü fu ng  heute noch ebenso 
angezeigt als früher, jedenfalls solle man dem nicht den P a tr io ­
tism us bestreiteu, der Bedenken gegen die Vorlage äußere. D a  
Ham burg ein großes Interesse an den neuen Postdampferlinien 
habe, so sei ferner zu erwägen, ob man nicht die Ham burger 
Interessenten veranlassen könnte, fü r diese Zwecke besondere O pfer 
zu bringen. E in  Appell an daS nationale Bewußtsein, wie er in  
der Vorlage mehrfach enthalten sei, werde zwar auch bei seiner 
P a rte i gewürdigt und verstanden, indeß dürfe der Reichstag sich 
angesichts der ungünstigen Finanzlage daS Recht einer genauen 
P rü fung  nicht verkümmern lassen. (B ravo  im  C entrum .)

Abg. M a r q u a r d l s e n  (na t.» lib .) begrüßt die Vorlage, 
bestreitet aber, daß eS nicht möglich gewesen sei, schon daS vorige 
M a l in  der Kommission zu einer Entscheidung über die D am pfer­
subventionen zu kommen und beantragt schließlich die W a h l einer 
Kommission von 21 M itg liede rn .

Adg S t i l l e r  (d .-fre is .) äußert mehrfache Bedenken gegen 
die Vorlage, vor allem dürfe man nicht sein Hauptaugenmerk auf 
die Unterstützung einer D am pfe rlin ie , etwa der Slomannschen 
richten, da dann die übrigen bestehenden D am pferlin ien brach ge­
legt und dam it der Bestand unserer Rhederei aufs ärgste geschä­
digt werde. D e r Rückschlag würde sich von den Häfen der 
Nordsee auS auch auf die Häfen der Ostsee übertragen und vo r­
aussichtlich eine große Z a h l Arbeiter und Seeleute brotlos machen. 
D ie  Entwickelung unserer Rhederei sei eine so gesunde und vo r­
zügliche, baß Deutschland darauf stolz sein könne, und daß man 
m it künstlichen E ing riffen  vorsichtig sein müsse. I m  Uebrigen 
empfiehlt Redner auch seinerseits Kommissionsberathung.

Abg. G ra f H o l s t e i n  (kons.) erinnert daran, daß die 
deutschfreistnnige P a rte i ihren Rückgang gerade ih rer ablehnenden 
H a ltung  gegen diese Vorlage zu verdanken habe (S e h r w a h r! 
rechts) und mahnt dazu, den jetzigen wichtigen Augenblick der 
E rö ffnung deS schwarzen W eltthe ils  nicht ungenützt vorüber gehen 
zu lassen. ES sei zu hoffen, daß die KommissionSberathung den 
Interessen deS W ohlstände- und der W ürde deS Deutschen Reiche- 
Rechnung tragen wrrde. (B e ifa ll recht-.)

Chef der A d m ira litä t v. C a p r i v i  und Staat-sekretär 
D r .  S t e p h a n  stellen unter dem B e ifa ll der Rechten mehrere 
Aeußerungen deS Abg. S t i l le r  richtig. Letzterer erklärt, er werde 
in  der Kommission in  der ausführlichste» Weise über die E inzel­
heiten der Vorlage Auskunft geben und erinnert schließlich daran, 
daß die Dampfersubvention von den Interessenten einer ganzen 
Reihe deutscher Handelsstädte gefordert worden sei.

Abg. G r a d  (E lsäffer) spricht lebhaft fü r  Annahme der 
Vorlage, indem er zugleich deS Aufschwung- unsere- H andel- ge­
denkt, der durch die W irthscha ft-po litik  de- Reichskanzler- einge­
treten sei, und an welchem auch die elsässische Großindustrie be- 
the ilig t sei. Werde erst die deutsche Flagge regelmäßig in  den 
fremden Meeren erscheinen, so werde der deutsche Handel einen 
noch lebhafteren Aufschwung nehmen.

Abg. W ö r m a n n  (n a i.- lib .)  kann nicht zugeben, daß die 
deutsche Rhederei durch Subventionen geschädigt werde, ^noch daß

Zim m er wollte sie den B r ie f lesen, hier fand sie nicht die 
Ruhe dazu.

S ie  hatte eben das Kabinet verlassen, a l- sie sich einem 
Manne gegenüber sah, der bei ihrem Anblick erschreckt ju -  
sammenfuhr.

D ie  grobe Kleidung dieses M anne- und sein verstörte- 
Gesicht ließen sie vermuthen, daß sie einem Vagabunden gegen­
überstehe, der ein Verbrechen beabsichtigt habe.

„ Ic h  suche Herrn Frohberg", sagte der M ann in einem 
Tone, als ob er sein Eindringen entschuldigen wollte.

„W as wollen S ie  bei ihm ?" fragte Hulda. „W er 
sind S ie ? "

„M e in  Fräulein, ich muß — "
„Treten S ie  m ir nicht näher, oder ich rufe unser Dienst­

personal", sagte daß Mädchen in drohendem Tone. „M e in  
Vater ist nicht zu Hause, aber ein R u f von m ir genügt — "

„Haben S ie  Angst vor m ir? "  fiel der Vertraute de- 
Doktors Janin, denn er war der Fremde, ih r in die Rede. 
„Ich  habe nur einige Worte m it Ih rem  Herrn Vater zu 
reden und doch auch keine Zeit, auf seine Heimkehr zu warten. 
Vielleicht können S ie  m ir sagen, ob vor m ir ein M ann da 
war, der dieselbe Kleidung, wie ich tru g ? "

„Ic h  habe einen solchen M ann nicht gesehen. Wenn 
S ie  m ir sagen wollen, was S ie  meinem Vater mitzutheilen 
haben, so werde ich eS ihm bestellen."

Friedrich ließ den forschenden Blick eine geraume Weile 
auf dem Mädchen ruhen.

„G u t" , erwiderte er „Sagen S ie  ihm, der W ärter 
Tom sei aus dem Irrenhause entsprungen; wenn er hierher 
komme, müsse er festgehalten werden."

E in Gedanke durchzuckte die Seele H ulda '-.
„Und Alfred Frohberg?" fragte sie.
D er W ärter erhob wieder den Blick und sah sie be­

fremdet an.
„W a - wissen S ie  davon?" erwiderte er.
„M e in  Vater hat vor m ir keine Geheimnisse," sagte 

da- Mädchen m it erzwungener Ruhe. „D ie  Flucht des 
WärterS muß un- beunruhigen." (Fortsetzung fo lg t.)



f ^ m an deßwegen von der E inrichtung neuer D am pferlinien abstehen 
soll, weil schon genügende englische und französische Linien existirten. 
Diesen Grundsatz habe m an schon bei der W irtschaftspo litik  
durchbrochen. Asien und C hina würden durch die französischen 
und englischen Schiffe n u r auf G ru n d  von Subventionen be- 

'  herrscht,^ während die deutsche Schifffahrt bisher vorzugsweise nur 
an dem Passagierverkehr m it Amerika betheiligt sei. E s  sei aber 
ein nationales Interesse, daß Deutschland endlich auch an dem 
Frachtverkehr theilnehme und damit sein Nationalverm ögen ver­
größere. D ie  Frachten brachten für E ngland im Ja h re  1 8 8 4  
etwa 17 M illionen M ark  ein. Im m e r müsse festgehalten werden, 
daß der K aufm ann nicht nu r da kaufe, wo eS am billigsten sei, 
sondern auch da, wo ihm die beste Gelegenheit geboten werde. 
D ie  B etonung deS NationalgefühlS müsse bei dieser Borlage sehr 
wohl eine Rolle spielen, denn erst seitdem Deutschland im Ja h re  
1 8 7 0  ein mächtiger S t a a t  geworden, habe sich auch sein Handel 
verm ehrt. Durch die Unterhaltung regelmäßiger D am pferlinien 
werde unter allen Deutschen daS G efühl der Zusammengehörigkeit 
wachgerufen und zugleich der Unternehmungsgeist gefördert, denn 
m it jedem deutschen Dampfschiff komme ein Stück deutschen Bodens 
in  die fremden Länder. D ie  ungünstige F inanzlage dürfe gegen­
w ärtig  kein H inderungSgrund sein zur B ew illigung der S u b ­
ven tion ; gerade dann, wenn eS einm al nicht besonder- gut gehe, 
dürfe man den Kopf nicht hängen lassen, dies sei vielmehr immer 
der Augenblick, wo der K aufm ann handeln müsse. E ine genaue 
ziffermäßige Rentabilitätsberechnung bei solchen weitaussehenden 
Unternehmungen verlangen, verriethe einen kleinlichen S tandpunk t. 
(Lebhafter B eifa ll.)

Äbg. G ra f  B e h r - B e h r e n h o f  (R eich-parte i) befür­
w ortet die Vorlage auf wärmste und stellt die Zustim m ung der 
ReichSpartei zu derselben in bestimmteste Aussicht. (B eifa ll.)

Abg. B a m b e r g e r  (deutschfr.) findet den Appell an das 
N ationalbewußtsein nicht angebracht, wo eS sich um eine E in ­
richtung auf Kosten der S teuerzahler handele, die seiner Ansicht 
nach unproduktiv sei. E r  sei nicht einmal ein prinzipieller Gegner 
jener Subven tion , im Gegentheil, wenn ihm bewiesen werde, daß 
auf anderem Wege dieser Zweck nicht zu erreichen sei, dann würde 
er wohl dafür stimmen können. Aber die neuen Linien würden 
auch mit Subven tion  an Pafsagierverdienst voraussichtlich gar 
nichts einbringen und eine Verm ehrung der A usfuhr unserer 
deutschen Produkte sei seiner M einung nach ebenfalls nicht zu er­
w arten. D ie  gegenwärtige holländische Kolonialkrisis, die Stockung 
der Geschäfte in England und Amerika, die Abnahme des V er­
kehr- im Hafen von Antwerpen sollten vor Ueberstürzungen auf 
dem von der Reichsregierung vorgeschlagenen Wege abhalten. D ie  
Franzosen haben m it ihren Subventionen ganz klägliche Resultate 
erzielt; für den Handel nach C hina zahlen sie mehr an S u b v en ­
tion, a ls  der ganze Handel dorthin beträgt. D er französische 
M inisterpräsident Ferry  hat neulich in dieser Beziehung aberm als 
eine herbe Enttäuschung erfahren. Redner will keinen Verlust 
riskiren und ist darum  heute mehr a ls je gegen eine S ubvention . 
(B eifa ll links.)

Reichskanzler Fürst B i S m a r c k  bemerkt, daß an eine über­
seeische Politik  nicht zu denken sei, denn dazu bedürfe die Regie­
rung einer geschlossenen nationalen M ehrheit im Reichstage, die 
nicht vorhanden sei. D ie  Ablehnung der Sam oavorlage habe die 
R egierung lange Z eit abgehalten, aberm als m it einer ähnlichen 
Vorläge an den Reichstag zu gehen; wenn heute die S ubvention  
aberm als abgelehnt werde, dann werde eS lange dauern, bis die 
R egierung wieder den M u th  finden w ird, eine neue Vorlage zu 
machen. In fo lge  der Ablehnung werde aber eine Ernüchterung 
bezüglich unserer überseeischen Unternehmungen Platzgreifen. D ie  
Schuld  unserer Verhältnisse liege an den Fraktionen, gegen deren 
Taktik und Beschlüsse der B u n desra th  machtlos sei. D e r letztere 
erscheine demgemäß eigentlich überflüssig, E ine erfreuliche Z u - 
nähme mache sich allenthalben in  Handel und Verkehr geltend, daS 
Defizit komme demgegenüber nicht in in  Betracht, aber auch hier 
zeige sich wieder der Fraktionsgeist unfähig zur Beseitigung deS- 
selben, wenn m an überhaupt von einem Defizit im Reiche sprechen 
könne. W er die S chuld  träg t, der B undesra th  oder Reichstag, 
darüber w ird der W ähler nicht zweifelhaft sein können.

Abg. G e r l i c h  (konservativ) (auf der T ribüne infolge der 
Unruhe fast unverständlich) t r i t t  für die Vorlage ein auf 
G ru n d  seiner langjährigen E rfahrungen im Konsulat-dienste. 
(B rav o  rechts.)

Abg. R i c h t e r - H a g e n  (deutschfr.) weist die Angriffe de- 
V orredners auf die Deutschfreisinnigen zurück, derselbe habe 
keine Ursache dazu, da er m it H ilfe der Deutschfreisinnigen 
gewählt sei.

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen der Abgg. W örm ann. 
B am berger, v. Huene u. a. w ird die Vorlage an eine Kommission 
voll 21  M itgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung: Mittwoch I V, Uhr.
T ageso rdnung : A ntrag Munckel auf Aushebung des S t r a f ­

verfahren- gegen den Abg. M öller, A ntrag  W indthorst auf A u f­
hebung deS ExpatriirungsgesetzeS, A ntrag  G rillenberger auf V er­
schiebung deS E in fü h ru n g -term in - deS Krankenkafsengesetzes vom 
1. Dezember auf 1. A pril 1 8 8 6 .

Schluß gegen 3 Uhr.

Deutsches Weich.
B erlin , den 1. Dezember 1884

—  G e. M ajestät der Kaiser nahm am heutigen Vor» 
Mittage die Vortrage des Hofmarschall» G rafen Perponcher 
und de» Geheimen Hofrath» B ork entgegen, arbeitete m it 
dem Civil-Kabinet und ertheilte am Nachmittage dem dies­
seitigen Gesandten am Großherzoglich Hessischen Hofe, von 
S tu m m , die nachgesuchte Audienz

—  I h re  M ajestät die Kaiserin hat heute früh 8 V. Uhr- 
Koblenz verlassen und w ird über Gießen, Wilhelm»höhe und 
Kreiensen kommend, heute Abend 9 '/ .  Uhr auf dem P o ts ­
damer Bahnhöfe in B e rlin  eintreffen.

—  S e . M ajestät der König von Sachsen hat sich gestern 
Abend nach Aufhebung der Fam ilientafel im Kaiserlichen 
P a la is  von den Höchsten Herrschaften verabschiedet und ist 
von hier nach Dresden zurückgekehrt.

— H err Munckel scheint ebenfalls m it seinem Fraktions« 
genossen Richter in Konflikt zu gerathen, denn auch H err 
Munckel will mehr a ls  bloßes Neinsagen. E r bemerkte in 
einer B erliner Rede: „ E s  giebt keine Hochburgen mehr fü r 
die freisinnige P a rte i, wenn man nicht den ersten B erliner 
W ahlkreis a ls  solche gelten lassen will. Erfolge muffen in 
Zukunft m it allem Eifer im Schweiße des Angesichts erkämpft 
werden. D er M ißerfolg der freisinnigen P a r te i  liegt zum 
Theil an  dem nicht mehr ausreichenden P ro g ram m  derselben, 
welches positiver Ergänzungen bedarf, die auch bereits praktisch 
in 's Auge. gefaßt sind."

—  D ie Nachwahlen im 5. und 6. B erline r Wahlkreise 
finden am Freitag, den 12. Dezember diese» Jah re»  statt.

Kiel, 29. November. P rin z  Heinrich von Preußen 
empfing heute M ittag  die chinesischen Gesandten H sü -C h in g - 
Cheng und L i-F o n g -P a o  in der von denselben nachgesuchten 
Audienz. Nachmittag» hat sich S e . K. Hoheit zu einem B e ­
suche de» Herzogs von Schleswig-Holstcin-Glücksburg nach 
Louisenlund begeben______

Austand.
W ien, 29. November. I n  dem Prozesse gegen die

Anarchisten Hübner, Horatlik und 18 Genossen wegen einer 
geheimen Druckerpresse resp. wegen Hochverrath», M ajestälS- 
beleidigung, Religionsstörung und S tö ru n g  der öffentlichen 
Ruhe nnd O rdnung wurden zwei Angeklagte freigesprochen, 
die übrigen wurden zu schweren Kerkerstrafen in der D auer 
von 3 bis zu 12 Jah ren  verurtheilt.

W ie», 1. Dezember. I m  P räge r böhmischen Klub hielt 
der Czechenführer Rieger gestern einen politischen V ortrag, 
in welchem er die Czechen gegen den V orw urf, daß sie 
politischen Panslavism u» trieben und gegen die Allianz m it 
Deutschland seien, vertheidigte. Gerade die Czechen, sagte er, 
müssen die Allianz m it Deutschland fordern, weil sonst auf 
ihrem Rücken der Kampf um da» D asein Oesterreichs auSge- 
fochtcn würde. Kleine N ationen, wie Czechen und M a g e re n , 
können ihr Heil nur in Oesterreich finden, wenn sie zusammen­
halten. D ie  Czechen würden jedoch nie in einen von deutsch­
nationaler S e ite  befürworteten staatsrechtlichen Verband O ester­
reich» mit Deutschland einwilligen, weil ein solcher den V er­
lust der staatsrechtlichen Sclbststänkigkeit Oesterreich« be­
deuten würde.

Pest, 29. November. I m  Unterhaust wurde heute von 
der P arte i der Unabhängigen ein m otivirter Antrag auf Ab­
lehnung de» B udgets eingebracht.

Linz, 29. November. D er Bischof R udigier ist heute 
gestorben.

Zürich, 29. November. D er hiesige Regierung»rath 
hat heute die Anarchisten Neve, Kaufmann und Häuser 
ausgewiesen.

Genf, 29. November. D er hiesige Große R ath  wählte 
2 Radikale in den schweizerischen S tänderath .

P a r is , 30. November. D ie Regierung hat drei neue 
Schiffe zum eventuellen T ruppentransport nach Tonking 
gemiethet.

P a r is . 1. Dezember. Wie die Agence Hava» meldet,

Aogumik Kolh
und

seine Bedeutung für die L ite ra tu r der Deutschen.
Von O. C.
(Fortsetzung )

D a  er —  zu seinen Zwecken alle» verwendend, was ihm 
aufftieß —  auch seine eignen Schwächen gutwillig preisgab, 
wenn sie zur E rläuterung seiner Sätze dienten: hatte er in 
seiner Unschuld mitgetheilt, wie er einst in seiner romantischen 
Periode als Gutsbesitzer — und noch dazu al» schlecht situiertcr 
Gutsbesitzer an der russisch-polnischen Grenze —  wäh- 
rend der Erntezeit nach Riesenburg gefahren sei. um dort 
Trom pete blasen zu lernen. AIS er nun in einer Gesellschaft, 
worin sich nicht wenige Gutsbesitzer befanden, eine glänzende 
Philippika gegen diesen S ta n d  losließ, unterbrach ihn einer 
der Angegriffenen mit der F rage: „ob er denn nicht selber 
Gutsbesitzer gewesen sei?" — „G ew iß!" antwortete B ogum il 
Goltz, „und diese» ist ein G rund mehr, weshalb ich die 
Schwächen dieses S tand es  genauer kenne!" —  „G u t!"  ver­
setzte jener; „aber sagen S ie  m ir, ob da» wirklich wahr ist, 
was sich die Leute erzählen: daß S ie  nämlich als Gutsbesitzer 
während der Erntezeit nach Riesenburg gefahren sind, um 
Trom pete blasen zu lernen?" —  S o fo rt nahm B ogum il 
Goltz seinen H ut und verschwand.

Obwohl sein ganzes Wesen scharf und schneidig w ar, 
blieb doch sein Herz jeglicher Gehässigkeit gegen seine M it­
menschen, jeder persönlichen Verstimmung gegen dieselben auf 
die Länge unzugänglich; er lebte und webte viel zu sehr im 
Allgemeinen, um auf da» Einzelne und Persönliche den 
landesüblichen W erth zu legen. S o  in seinem Gewissen rein 
und keiner bösen Absicht sich bewußt, verlangte er aber auch 
von allen andern, daß sie D inge, welche dem Allgemeinen 
galten, keine persönliche Deutung gäben. W orin  er häufig zu 
weit ging. D enn da er m it allerhand Leuten, nicht m it lauter

GcisteSaristokraten und Genies verkehrte, stieß er nicht selten 
auf solche, die sich von seinen Bemerkungen getroffen und 
beleidigt suhlten, weil sie ihn nicht verstanden.

Erging es ihm doch einmal m it einem wirklichen 
L i t e  r a t e n  so.

E s  w ar derselbe in Geschäften nach T horn  gekommen, 
! besichtigte nach deren Abwickelung die Merkwürdigkeiten der 
! S ta d t  und fühlte sich schließlich veranlaßt, B ogum il Goltz, 
s a ls  der großen literarischen Celebrität derselben, persönlich auf- 
! zuwarten Kaum hatte er seinen —  allerdings ziemlich un­

bekannten —  Nam en genannt und sich m it S to lz  als Literat 
I bezeichnet (er w ar gleich B ogum il Goltz au» dem GutSvesitzer- 

stande in den Literatenstand „u m gesatte lt"): a ls  ihm B ogum il 
Goltz eine Standrede gegen da» Literatentum im Allgemeinen 
entgcgendonnerte, welche damit schloß, daß er kommen sehe, 
wie sein deutsches Vaterland durch die Literaten werde zu 
Grunde gehn. Gewiß w ar diese Kapuzinade, welche den 

N enrelselltzn S t i l  m it Glück kopierte, weit davon 
entfernt, auf seine Person zu zielen: um so weniger, da ja 
der Redner gegen sich selber sprach. Allein der H err Kollege 
sah diese originelle Begrüßung a ls  eine Verletzung de» Gast- 
recht» an und nahm sofort einen brüsken Abschied.

Wie wenig er jem als daran dachte, jemand persönlich zu 
beleidigen, ergab sich auch au« der mehr a ls  stoischen Ruhe, 
m it der er Implikationen dieser A rt zurückwies.

I n  einer Gesellschaft bei einem Gutsbesitzer de» K ulm er 
Landes kam Goltz auf das G u t B .  zu sprechen, das seinen Z orn  
durch die Unbequemlichkeiten erregt hatte, welche den Reisenden 
aufgeweichte Wege bereiten. „M eine H erren!" fuhr B ogum il 
Goltz fort, nachdem er eine entsprechende E inleitung voraus­
geschickt, „sollte einer von Ih n e n  so unglücklich sein, diese 
Wege fahren zu müssen: so mag er sein Gefährte vor 
jedem Unfälle hüten, damit er nicht etwa in die Lage 
komme, Strecken zu Fuß  zu gehn. S ollt»  er aber dazu

hat der M inisterpräsident F erry  in einem C irkular den diplo­
matischen Agenten empfohlen, den M ächten von dem voll­

ständigen Erlöschen der Cholera in Frankreich Mi§ 
zu machen und die Aufhebung de- Q uaran täne  zu bea>

Rom, 30. Noveniber. D e r zu Ehren des Kö« 
der Königin veranstaltete Fackel,ug hat heute Abeil 
zahlreichster Theilnahme der Bevölkerung stattgcfunde 
Zug tra f gegen 7 Uhr auf dem Platze vor dem > 
ein, der von einer dicht gedrängten Volksmenge bcs 
D er König, die Königin und die anderen hier al" 
M itglieder der Königlichen F am ilie , welche auf eine« 
herausgetreten waren und dort längere Zeit verweilten, 
von den Volksmassen unausgesetzt m it Z urufen  begri>

M adrid , 30. November. D ie  amtliche Zeil" 
öffentl cht einen Königlichen E rlaß , durch welchen ei" 
suchung hinsichtlich der Gtudcnten-Unruhen angeordn" 
Z usam m entritt de» oberen UniversitStSrathc» unters

...........- 7-
Wrovinzial-Wachrichten.

D irschau , 1. Dezember. ( E i n  e i - c n t h i "  
B o r f a l l )  verzögerte heute früh ü U hr die Abfahrt 
sonenzuge- nach Brom bcrg. D ie  Passagiere w aren  ̂
gestiegen, die Gepäckstücke verladen, das S ig n a l  
gegeben und der Z ug  stand, trotz gewaltigen S töhnenl 
motive, weil diese infolge de» ausgeströmten W affe l 
Geleise —  festgefroren w ar. Trotz der verzweifelten  ̂
gen der Maschine kam der Z ug  nicht von der Stelle, 
dem noch eine Lokomotive den von der vorgespanntck 
lo-gekoppelten Z ug ein Ende zurückgezogen und dann > 
geschoben hatte, gelang es durch den S to ß  das 
von dem Geleise abzubringen. D ie  Versäumniß 
M in u ten .

S ch lo ß h au lan d , 3 0 . November. ( E d l e  T h  
G ru n d e is  der Weichsel hat sich stellenweise gestaut und 
Nachtfröste der letzten Tage haben eine scheinbar hab 
über den S tro m  gelegt. D iesen Umstand benutzte 
alter M a n n , N am en- Grienke, und brach unweit 
Ufer» ein. W eith in  schallte sein R u f um  R ettung  
Schöneich hörte denselben. Sogleich begab er sich zur > 
Ludwig-mühle und schleunigst eilten auf sein AnreL 
nach der Weichsel. E in  K ahn wurde Herbeigeschaf 
Verunglückten entgegengcschoben. D abei mußte e in e ! 
passirt werden. D ie  unendliche M ühe der Leute 
D ie  R ettung gelang. Grienke w ar schon sprachlos 
starrt. E r  saß zwischen Eisschollen und hielt sich " 
Ellenbogen über W asser. S o  sehr die Leute sich - 
vermochten sie doch nicht zu verhindern, daß die 
Geretteten gefroren, denn die E ntfernung  vom link-" 
ca. 2 0 0  M eter. M a n  brachte den nun völlig 
den P o ln . P rzy lub ler K rug, wo m an ihn entkleidete, 
Kleidern versah und schließlich wieder zum Leben 
B rav en , welche den Grienke retteten, waren schlich" 
eS verdienen, fü r ihre Todesverachtung und Bra« 
belobr und belohnt zu werden. E s  w aren die Arbeitt" 
F ran z  BiclSki, P a u l  B auerm eister, W ilhelm  Gerbe" 
und W ilhelm  M ü ller.

B ro m b erg , 1. Dezember. ( F r e i s p r e c h u "
2. Oktober d. I .  im  Verlage von A. M ill  hterseb 
„Liberale W ahlzeitung" wurde bekanntlich auf An" 
lichen S taatsan w altsch aft beschlagnahmt, weil die gc>f 
in  einem Satze deS „ D e r  ganze W ahlkam pf" , 
Artikel», welcher folgenden W o rtlau t h a tte : „ O ^
meindevorsteher, (D istriktS-Kom m ifsaricn, Schulzen^ 
andere kommunale B eam te eigentlich politisch un>, 
sind, so werden doch m eisten- n u r solche E lem en te , 
oder darin  belasten, die glücklich sind, sich al» ^  
zeuge der G endarm en und B o ten  behandeln zu " 
B cam tenbeleidigung erblickte. D ie  königl. S t a a t s '^  
den bezüglichen S tra sa n tra g . Heute hatten sich . 
K aufm ann W enzel, der Verfasser de» Artikel», 
druckereibesitzer M ill  zu verantw orten . D e r  A>>̂  
bestritt die beleidigende Absicht. D urch den A>t>" 
übrigen« durch eine falsche Korrektur vollständig f ,  
er n u r beweisen «o llen , daß die konservativen 
der bezeichneten Personen zu S ta n d e  kämen. ^  
dem Artikel N iem and genannt, eS könne sich daf^ 
beleidigt fühlen. D ie  königliche S la a tS a n w a l^  
Anklage für erwiesen und beantragte gegen HetA  
gegen H errn  M ill  SO M k. G eldbuße. I n  deN'^, 
auf Freisprechung lautete, wurde ausgeführt, das.» 
beleidigung, namentlich die Beleidigung eine» 
nicht habe nachgewiesen werden können, weil d" 
sie fü r eine W ah l thätig seien, sich nicht im 
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gezwungen werden, so ziehe er vorher die ^
D er Boden ist Ih n e n  dort so hungrig: er ^  
S ohlen  von den S tie feln  herunter!" —  ^  
näherte sich der W irth  mit einem Gaste. 
lieber Goltz!" sagte er, „ich stelle D ir  hier dc»„.' 
H errn v. X. —  Ashiloiiski, vor." —  --^lso 
B ogum il Goltz, ohne eine M iene zu verz" ' 
sind der Besitzer von diesem B .?  —  
habe, das bleibt stehn. D a s  muß S ie  vi^ ' 
a ls  wie mich."

M an  sieht h ieraus, daß er zwar "Zz '  
P h i l o s o p h ,  aber kein Gesellschaft«? ü n st,„^ 
ihn in der Gesellschaft gesehen und beobaäst-,^ 
einen fast komischen Eindruck, wenn er ^  
Werken, die einen positiven A nlauf nehm en,^  '  
rüder liest, wie man sich in der Gest llschaft  ̂ '  
wobei er auch die alte Regel verzeichnet, 
Gesellschaft niem als zu viel hinter e in a n d ^ ^ ' 
Gegen diese Regel hat B ogum il Goltz wohs, '  
schüft und jedesmal gesündigt; d a ß  er aber ?  
sündigte, brachte sein ganzes Wesen, seine 
selbst hervor.

S o ll eine richtige Geselligkeit b esteh e"^ ^  
bei einem gewissen Gleichgewichte der Ge i s t s - '  
sammelten möglich, welche» gestattet, daß 
zu sagen pflegt, „seinen S en f dazu geH» "  
M ann  von so kolossalen GeisteSdimensioNH?"
Goltz, zugegen w ar, ward diese» G le i c h g e ^ o  
und sein Redestrom w arf sich, einer en tfie l 
gleich, auf die erstaunten und dennoch afl 
Z uhörer, welche sich nun lediglich die En» 
bescheiden mußten. ^ )



169,000.00
49 ,097 .21

32 ,000 .00
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Redaktionelle Beiträge werden unter strengster M srreri 
und auch auf Verlangen honorirt.

Thorn, den 2. Dezember 1884.
—  ( G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  B r a u d e n s t e i n ) ,  

Inspekteur der Festungen, dessen Ankunft w ir gestern bereits meldeten, 
hat heute die Besichtigung der Festung und der FortS vorge­
nommen, aus welchem Anlasse die Artillerie-Mannschaften an die 
Geschütze kommandirt waren. Heute M itta g  trafen mehrere 
Dragonerofsiziere der Bromberger Garnison hier ein, deren A n­
kunft wohl m it dem hohen militärischen Besuche in Verbindung steht.

( M i l i t ä r i s c h e s . )  Im  diesjährigen M ilitä r -E ta t 
werden 10 ,055 ,134 M k. als einmalige Ausgaben aus Anlaß 
von Truppenverstärkungen und Dislokationen gefordert. Aus der 
Spezifikation dieser Forderung entnehmen w ir die Summe, welche 
auf unseren Garnisonsort entfällt:

a. Magazin-Verwaltungswesen.
Neubau von zwei Rauhfouragemagazinen . M k.
Neubau von zwei Körnermagazinen . . . .

o. Garnison-VerwaltungSwesen.
Beschaffung eines Exerzierplatzes für 1 Regiment

K a v a l l e r ie ...............................................................
Neubau und Ausstattung eines Kasernements nebst 

Zubehör fü r 1 Regiment Kavallerie . . . .
ä. M ilitär-M edizinalwesen.

Neubau eine- H ü lfS la z a r e th s ................................ 110,000.00
Summa M k ? 1 ,521,097.21

—  ( N a c h t r a g . )  I n  der außerordentlichen Stadlver- 
ordneten-Sitzung vom 22. November wurde die Vorlage des E nt­
wurfs eines Vertrages m it der Königl. Fortifikation, betreffend 
die Abtretung des HolzbestandeS vom städtischen Forstterrain an 
den M ililä r-F i-k u S  zur Freilegung deS Vorterra ins von Fort IV .  
und IV .  in  geheimer Sitzung berathen. W ie w ir vernehmen, 
ist der Vertrag abgeschlossen worden. DaS abgetretene Forstterrain 
hat eine Ausdehnung von 674 Hektar. D ie von der Fortifikation 
fü r das Holz zu entrichtende Entschädigung belauft sich aus 
45 3 ,00 0  M k., wozu noch eine Rentenentschädigung von 245,000 
Mk. kommt.

—  ( I n  d e r  W i t t e r u n g  hat sich seit Sonnabend ein 
wesentlicher Umschwung vollzogen. Dem Thauwetter wurde durch 
den schnell wieder eingetretenen Frost E inhalt geboten. Gestern 
Abend und die verflossene Nacht hindurch hat es geschneit und die 
bestfundirteste Schlittenbahn ist hergestellt. D er Schlittenverkehr 
ist daher ein ziemlich lebhafter.

—  (B  o n d e r  W  e i  ch s e l . )  Bei dem anhaltenden Froste 
ist nun auch der bis jetzt noch offene Theil der Weichsel, vom 
Brückenthore bis zur Eisenbahnbrücke, zugefroren. N u r am jen­
seitigen Ufer, unmittelbar vor der Brücke, ist noch eine offene 
Stelle.

—  (W e ic h s e ltra je k te .) Bei Fordon zu Fuß über die 
Eisdecke auf Brettern bei Tag und Nacht, Eine Eisbahn für 
Fuhrwerke w ird hergestellt. —  Bei Kulm nur am Tage mittelst 
Kähnen, bei Marienwerder gänzlich unterbrochen,

—  ( D e r  d i e s j ä h r i g e  B a z a r  z u m  B e s t e n  deS 
D i a k o n i s s e n .  K r a n k e n h a u s e s ) ,  welcher auf Anfang 
Dezember in  AuSsicht genommen war, findet, wie unS mitgetheilt 
w ird , am 5. d. M tS . in den Räumen des ArtuShofeS statt.

— ( T r a g i k  deS L e b e n - . )  Gestern Abend in  der 
elften Stunde wurde von dem Weichensteller Schröder, bei der 
Uebergangstelle Rudak, in  der Nähe der Zentralweiche N r ,  1 eine 
betrunkene und halb erstarrte Frauensperson aufgefunden. E r  brachte 
sie in  die Bude deS HülfSweichenstellerS, wo sie nach einigen 
M inuten verstarb. D ie Leiche wurde heute nach der Leichenhalle 
überführt. Von dem Thatbestände ist der Staatsanwaltschaft 
Anzeige erstattet worden, welche die Untersuchung eingeleitet hat,

—  ( P o l iz e iv e r o r d n u n g . )  D er Herr Regierungspräsident 
zu Marienwerder hat eine Polizeiverordnung erlassen, nach welcher 
die Hausirer verpflichtet sind, die in  ihrem Gewerbe gebrauchten 
Pferde oder anderen Einhufer allmonatlich von einem beamteten 
Thierarzt untersuchen zu lassen. D ie Untersuchung hat der Thier- 
arzt unentgeltlich vorzunehmen, Und die Hausirer haben über die 
Untersuchungen Bücher zu führen, (v lä e  Kreisbla tt.)

—  ( W e g e n  g r o b e n  U n f u g s )  wurden 3 Personen, 
den „besseren" Ständen angehörend, abgefaßt und sehen einer 
strengen Bestrafung entgegen. Dieselben haben in vergangener 
Nacht in  der Brückenstraße einen ruhestörenden Lärm inscem'rt. 
Möge dieser Fall zur Warnung dienen!

—  (P  o l i  z e i  b e r  i  ch t .)  6 Personen wurden arre tirt,
darunter ein Ind iv iduum , welches vom ä e lir iu m  tr6M6N3 be­
fallen war. —  Gestern Abend hat ein armes Mädchen eine Pelz­
mütze verloren. D er Finder w ird ersucht, dieselbe im Polizei- 
kommissariat abzugeben.

Forst i.  L  , 2 9 ^ § ^ m b ? r ^ ( D  ö l n e r  U n f a l l -  
v e r s i c h e r n  n g S - G e s e l l f c h a f t „ R h e n a n i  a ") hat hier 
«inen Prozeß verloren, der in  zwei Instanzen über drei Jahre 
geschwebt hat. V o r ca. drei Jahren verunglückte in einer hiesigen 
Tuchfabrik ein Arbeiter derart, daß ihm der linke Arm  am putirt 
werden mußte, er also dauernd arbeitsunfähig ist. D ie Gesell- 
schaft, bei der der Arbeiter von seinem Arbeitgeber versichert war, 
wurde zur Zahlung der Versicherungssumme angehalten, ver­
weigerte dieselbe aber, weil sie glaubte, nicht dazu verpflichtet zu 
ssöin. DaS Gericht war jedoch anderer Ansicht, und vor einigen 
Tagen, nachdem das Urtheil der zweiten Instanz ergangen, zahlte 
die „Rhenania" dem Verunglückten 15 M k. pro Woche, und 
zwar von dem Tage der Verunglückung an gerechnet, auS. 
Wegen Zahlung einer Abfindungssumme schweben noch Verhand­
lungen ; doch dürfte der event, zu zahlende Betrag nicht unbe- 
b deutend sein, da der Verunglückte erst in  der M itte  der 20er 
Hahre steht.

Kuktrin, 27. November. ( V e r s a m m l u n g . )  Heute findet 
hier eine Versammlung von Besitzern und Vertretern der in  
Deutschland, Oesterreich und Rußland vorhandenen Zuckerfabriken 
istatt, in  welcher über die M itte l und Wege berathen werden soll, 
kie diese Industriellen gemeinsam gegenüber den jetzigen Kala- 
mittäten in  dieser Branche einschlagen könnten. Den Vorsitz in. 
-dieser Versammlung w ird Herr Fabrikdirektor Lingner-Scimborcze 
'führen.

B e r lin , 30. November. ( E in  jü d is c h e r S c h w in d le r . )  
D ie  Untersuchung gegen den jüdischen Kaufmann O -ka r E m il 
M ax  Hirsch, deS in M alm ö in  Schweden ergriffenen Berliner 
Häuser- und Hypothekenschwindlers, nimmt ganz ungeahnte D im en­
sionen an. H ier in  B e rlin  hat der Biedermann im Jahre 1882 
in seinem Hause Bülowstraße 96 und im vorigen Jahre bis zu 
seiner im  Frühjahr d. I .  erfolgten Flucht in dem Hause Schwerin­
straße N r. 21 gewohnt. I n  derselben Straße besaß er noch

der Subhastatton von seinem lLrvauer uM
nachdem auch hier Hirsch eine regelrechte AuSschlachtung deS 
Grundstücks vorgenommen hatte. I n  welcher geradezu gemeinge­
fährlichen Weise Hirsch und seine Helfershelfer das Geschäft deS 
HäuserauSschlachtens betrieben, davon noch folgende- Pröbchen: 
E in  Bauunternehmer im Potsdamer Viertel, der von seinen B au­
handwerkern wegen Bezahlung ihrer Rechnungen gedrängt wurde, 
bestimmte seine Gläubiger, eine auf einem seiner im Potsdamer 
Stadtviertel, dicht bei Schöneberg belegenen Häuser ruhende 
Hypothek an Zahlungsstatt anzunehmen. D ie Bauhandwerker 
ließen sich die Hypothek cediren und die Umschreibung derselben 
auf ihren Namen im Grundbuche bewirken, nachdem sie wohl­
weislich dem Bauherrn ihre längst fälligen Rechnungen hatten 
quittiren müssen. Plötzlich war Hirsch Besitzer deS Grundstücks, 
bezahlte keine Zinsen, zog aber rechtzeitig die Miethen ein. DaS 
Grundstück kam zur Subhastation, in welcher eS von dem früheren 
Besitzer wieder zurückgekauft wurde. Bei diesem Hausverkaufe war 
es einzig und allein darauf abgesehen die von Bauhandwerkern 
gehörige, dem Hausbesitzer sehr unbequeme Hypothek von ca. 
12,000 M k. loszuwerden.

Spandau, 26. November. ( U n g l a u b l i c h e r  L e ic h ts in n .) 
I n  den fiskalischen Häusern an der PichelSdorfer Straße setzte 
gestern eine Arbeiterfrau ihre beiden Kinder auf den Deckel des 
m it kochendem Wasser angefüllten WaschkeffelS. Der Deckel schlug 
um und die Kinder fielen in  daS kochende Wasser. D ie erlittenen 
Brandwunden waren bei dem jüngsten Kinde, daS im Alter von 
zwei Jahren stand, so erheblich, daß eS nach kurzer Zeit verstarb.

Prenzlau, 28. November. ( F o l g e n  deS W e t t u n -  
s i n n e S.) Kürzlich wurde zwischen drei Herren eine Wette 
dahin verabredet, den Chauffeeweg zwischen hier und Angermünde 
und zurück, einfache Entfernung 40 Kilom., in  5 Stunden zu 
Pferde zurückzulegen. Der Preis betrug 3000 M ark. Früh 
8 Uhr am letzten Sonnabend begann der R itt  und 10 M inuten 
vor 1 Uhr gelangte der Sieger an den Ausgangspunkt. 500 
Schritt vom Z ie l entfernt fiel da- Thier des Gegner-, ein Hengst, 
der mehr als 3000 M ark gekostet haben soll, und krepirte. Beide 
Herren selbst liegen jetzt krank darnieder.

Nordhausen, 24. November. ( D a s  Re i c hs ger i c h t )  zu 
Leipzig verhandelte heute als Revision-instanz den Preßprozeß 
wider den früheren Prediger der hiesigen freireligiösen Gemeinde, 
jetzigen Schriftsteller Eduard Baltzer zu Grätzlingen, und den ver­
antwortlichen Redakteur der „N ordh. Z tg ." , Hugo Weise hier, 
welche anläßlich eines in N r. 25 der „Nordh. Z tg ."  enthaltenen, 
von Baltzer verfaßten Leitartikel- m it der Überschrift: „Z um
Jagdgesetz", sich am 24. September d. I .  vor der Strafkammer 
hierselbst zu verantworten hatten. Baltzer wurde wegen Be- 
leidigung des deutschen Kronprinzen zu 1 M onat Festung-Haft 
verurtheilt, Weise aber freigesprochen. D ie Staatsanwaltschaft 
und Baltzer legten Revision ein, diese wurde von Seiten Baltzer- 
zurückgezogen. Das Reichsgericht hat heute das Urtheil aufge­
hoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung verwiesen.

Braunschweig, 30. November. ( E i n  h ü b s c h e r S p a ß )  
ist am vorigen Sonntag in einem kleinen Dorfe im  B raun- 
schweigischen vorgekommen. Von Zeit zu Zeit w ird bekanntlich 
bei den Gemeindevorstehern angefragt, wie viele Fuhrwerke sie im  
Falle einer Mobilmachung stellen könnten. Einer dieser Gemeinde­
vorsteher faßte nun die Sache ganz eigenthümlich auf. E r  ließ 
am Sonntag-Morgen durch den Gemeindediener bekannt machen: 
„Wegen Mobilmachung haben heute Nachmittag 4 Uhr bei S trafe 
von 3 M k. alle Ort-bewohner, welche Pferde und Wagen besitzen, 
sich m it denselben vor dem O rte einzufinden." Große Aufregung 
entstand nun alsbald in dem O rte ; der Krieg war also wieder 
da, man wußte nur noch nicht, m it wem eS loSgehen sollte. Eine 
Zeitlang verbreitete sich da- Gerücht, der Herzog von Eumberland 
nahe m it einer großen Armee unter dem Kommando Windthorsts'. 
Pünktlich zur festgesetzten Stunde zog indeß ein Bauer nach dem 
andern m it Pferd und Wagen nach dem Sammelplatz. D o rt 
erfuhr man denn glücklicherweise, daß ein bestimmter Befehl zum 
Abmarsch noch nicht eingetroffen sei, und allmählich gelang eS 
denn auch einigen Bes-onnenen, die Leute wieder zu beruhigen, bis 
man denn am anderen Tage erfuhr, daß außer dem kriegslustigen 
Gemeindevorsteher Niemand an Krieg denke.

E u tin , 30. November. ( D e n k m a l  f ü r  K a r l  M a r i a  
v o n  W e b e r . )  I m  Sommer d. I .  erließ ein zusammenge­
tretene- Komitee einen Aufruf, den hundertsten Geburtstag von 
K arl M a r ia  von Weber durch Errichtung eine- Standbildes zu 
feiern. Weber wurde am 18. Dezember 1786 in Eutin geboren. 
^Mne große Förderung hat die Sache nun durch die Gnade unsere- 
K ^ r S  erhalten, welcher seine E inw illigung dazu gab, daß an 
den 4 preußischen Hofbühnen (B e rlin , Hannover, Kassel, WieSbadeu) 
Benk^zworstellungen für -en edlen Zweck veranstaltet werden sollen. 
Auch simst regt sich die Agita tion in  erfreulicher Weise. ES hat 
sich in d'err Niederlanden ein besonderes Komitee gebildet, an dessen 
Spitze H  err Professor GernSheim, D irektor der Gesellschaft zur 
Beförderung der Tonkunst in  Rotteidanl steht. Beiträge sind zu 
senden an den Vorsitzenden Herrn RechtSanwölt Böhmcker in Eutin .

W yk a. F , 27. November. ( S o n d e r b a r e r  S c h w ä rm e r.)  
Dem  Jnselboten zufolge ist am W rixumer S trand eine Flasche 
gefunden, die ein beschriebenes Stück Papier in englischer 
Spreche enthielt. Nach der Übersetzung lautet der kuriose 
In h a lt  wie fo lg t: „D ogger Wank, den 28. August !884. 
Wer diese Flasche finden sollte, wisse, daß dieselbe über B ord  
geworfen wurde auf dem Dampfschiff „P an the r" an dem 
obigen D atum  und O rt, von einem seit Kurzem von Utah 
zurückkehrenden heiligen Missionär, m it Namen C. Larsen, 
welcher den Fittder dieser Flasche einladenden MormoniSmuS 
zu erfor schen, alle Vorurtheile bei Seite zu Werfen, den Herrn 
zu bitten, ihm beixustehen, seine Sünden zu -bereuen und sich 
taufen zu lassen, um  sich ihrer zu entledigen. D e r Herr 
w ird  ihm  dann ein Zeugniß geben, daß diese Religion von 
Gott ist. I h r  wohlwollender Freund Christian Larsen/'

Soest, 29. November. ( M o r d . )  Der „Rheinisch-West­
fälischen Post" schreibt man: Dieser Tage ermordete ein
Fleischergeselle den Lehrling seines M eister- m it einem Schlacht- 
messer. A lS auf daS A ngstgeschrei deS Knaben Leute hinzueilten, 
war derselbe schon verbl utet; da- M o tiv  der That soll W uth 
über die Anzeige einiger Illngehörigkeiten deS Gesellen gewesen sein, 
welche der Lehrling dem HNeister gemacht hatte. Der Thäter ist 
verhaftet.

Neuß, 28. November, ( v o n  e ine m  E b e r ze rrisse n ) 
wurde am Sonnabend Nack M itta g  in  unmittelbarer Nähe unserer 
S tadt der Tagelöhner Johann  Schmitz, 39 Jahre alt, verheirathet 
und Vater von 4 Kindern. A u f dem Wege vom Neußer Bahnhof 
bis zur Waaren-Nüederlage begegnete dem Unglücklichen ein wahr­
scheinlich auS der W fe l stam anender verfolgter Eber, den Schmitz,

ihm m it seinen Hauern den ü m e r ln ^ r ü T ^ ^ ^ o  
heraustraten. D arau f lief daS Schwein fort. D er entsetzlil 
gerichtete Arbeiter sprang auf und versuchte, m it den Händel 
Unterleib zuhaltend, sich nach der S tadt zu schleppen, s türzt/ 
alsbald zusammen und starb nach einigen M inuten fürchte! 
Qualen in Gegenwart verschiedener Personen, die inzwischq 
Wege- gekommen und den schrecklichen V orfa ll the il- au> 
Ferne noch m it angesehen hatten.

(G e m ü th lic h .)  D ie Redakteure im  fernen Wester! 
nicht auf Rosen gebettet. Von vielem Anderen abgesetzt! 
die Ansprüche, welche die Leserwelt an den In h a lt ihrer 
stellt kaum zu befriedigen, und man begreift daher, we^ 
Redakteur einmal in den Harnisch geräth und seinen 
derb den Text liest, wie eS derjenige von der „F re ie n ' 
in Minneapelis neuerdings folgendermaßen thut: „ W l  
gewiß dankbar, wenn unsere Leser uns über jeden besck 
B o rfa ll in deutschen Familien benachrichtigen, wenn all­
deutsche Dame, weil ein gewisses frohe- Lreigniß 4 
Fam ilie  bei unS nicht erwähnt war, dem Zeitungsträge! 
läßt, sie wolle da- „Schundblatt" nicht mehr haben, sol 
uns leid, diese „D am e" in da- Geschlecht der Obes 
im höchsten Superlativ rechnen zu müssen."

( S t y l  b lü th e n .)  D ie  „Feier-S tunden", Sonntags 
der nationalliberalen „Hess. M rgztg " ,  bringen einen 
von A rthur Winckler-Tannenbcrg „ I m  Vollm ond." J li 
Kapitel heißt eS: M it te n  m dieser Siesta der N a tu r! 
lautlosen Regsamkeit des Waldleben- sitzt ein junge- r 
m it einem Buch. Schlicht gekleidet, nicht mehr jung , 
weniger schön ist die Leserin . . . .  D a s  M ädij 
nur mechanisch in'S Buch, die W impern waren gesä 
. . . Offenbar ein recht gediegenes Werk!

Für die Redaktion verant,vvrl!ich: Paul Dombrowskt in
Telegraphischer Börsen-Bericht.

Berlin, den 2. D^cm ber.

1 12.84.
F oods: s>st.

Russ. B a n k n o l t n ................................ 211— 40
Warschau 8 T a g e ................................ 210— 90
Russ. 5 Anleihe von 1877 . . —
Poln. Pfandbriefe 5V«, . . . 63— 10
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . 5 7 - 6 0
Westpreuß. Pfandbriefe a V«, . . . 101— 70
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 166— 20

Weizen gelber: D ezem ber.......................... 152— 50
A p r i l - M a i ............................................ 161— 75
von Newyork lo k o ................................ 8 3 '/ .  »

Roggen: l o k o ............................................ 141 W
D e z e m b e r ............................................ 141— 2 0 »
A p r il-M a i . . . . . . . . 140
M a i - J u n i ............................................. 140

R übö l: D e z e m b e r ...................................... 51— 5 0 »
A p r i l . M a i ............................................ 53

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 43
D e z e m b e r-J a n u a r................................ 43— 4 0 »
A p r i l - M a i ............................................. 44 — 9 0 »
J u li-A u g u s t ............................................ 4 6 - 7 ( M

Getreidebericht.
T h o rn , den 2 Dezerj 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 120—133 pfd. ...............................

„  inländischer bunt 120—126psd.
„  „  gesunde Waare 126—131 pst.

„  hell 120-126pfd....................
„  „  gesund 128—133 pfd. . . .

R o g g e n  Transit 110—128 pfd.................................
„  .. 115— 122pfd.................................
„  inländischer 126—128 p f d ..............................

Ger s t e,  russische.............................................
„  in län d ische ..............................................

E r b s e n ,  F u tte rw a a re .............................................
, Kochwaare............................................

V i k t o r i a - E r b s e n  .............................................
H a f e r ,  russischer.......................................................

„  inländischer..................................................
Kl ee,  rother pro Lentner . . . .

w e iß e r .......................................................
R ü b k u c h e n ............................................................
L e i n k u c h e n  .............................................................

Börsenberichte.
D a n z i g ,  1.

Wei zen behauptet, verkauft wurden 250'Tonnen.
Loko ist bezahlt für hell 1?3 pfd. )42 M , hochbunt 12 
bunt 122 5 pfd. 135-137 M., besetzt 124 pfd 123l 
1201 pfd 125 M bunt bezogen 124 pfd. 1Z5 W. 

RequlirungSpreiS 126 pfd lieferbar 134 Mark 
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 14250 M B f.  141 l 

Juni 144 50 bezahlt. Jun i-Ju li 147 bezahlt 147 50 ! 
Rogcien etwas matter, loko für grobkörnig per 120 f  

bis 124 M . Transit 115-117 M , feinkörnig — 
Transit 1 i5M ., verkauft sind 50 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 124 M ,  un 
Transit 116 M.

Auf Lieferung April-Mai unterpoln. 12050 M. Bs,. 1191 
11950 M. B f, 119 M Gd.

G e rs te  loko für große 112 18 pfd. 135-144 M., ru 
100-109 M.. Futter- 99 M.

E r b s e n  loko für Futter. 110 bis 116 M. Transit., 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.

K l e i e  per 100 pfd 4,15 M.
S p i r i t u s  loko pr 10,000°/, Liter M. 4000 bez.

Was s er s t and  der Weichsel bei Thorn am 2 D !

( L e ip z ig -D re s d e n e r  4 p C t. E is c n b .-P rs  
D ie nächste Ziehung dieser Prioritäten findet M it -  
Gegen den KourSverlust von ca. 1'/« pCt. bei! 
stbernimmt daS Bankhau- C arl Neuburger, B «  
tztrgße 13, die Versicherung für eine P räm ie!
.100 M ark,_______________________________

M s  Weihnachtsgeschenk fü r fleißige 
sich ganz besonders die beiden prachtvoll gebu!
(auch einzeln ä 6 Djk. zu beziehen) des praktis! 
für Hausfrauen „F ü rs  H aus". Dieses B la tt u 
helt wegen ein „gedrucktes Kränzchen" genannt, 
tige Hau-frauen ihre Erfahrungen über Hai 
tauschen. Es w ird niemand bereuen, dieses 
B la tt angeschafft zu haben. M a n  kann es 
zum Preise von 1. M ark durch alle Postanstaltl 
lungen beziehen.



Bekanntmachung.
M  D ie  ^Erhebung des Schulgeldes fü r den 
M ona t Dezember cr. resp. fü r die Monate 
Oktober/Dezember cr. w ird  
1. in  der Höheren- und Bürger-Töchterschule: 

am Donnerstag den 4. Dezember d. I . ,  
von Morgens 9 U hr ab;

2. in  der Knabenmittelschule: 
am Freitag den 5. Dezember d. I . ,  

von Morgens 9 U hr ab 
erfolgen, wovon w ir  den betreffenden Eltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

D ie Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in  der Schule, wobei w ir  bemerken, daß die 
bei der Erhebung im  Rückstände verbliebenen 
Schulgelder exekutivisch beigetrieben werden.

Thorn, den 1. Dezember 1884.
_________Der Magistrat.________

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermiethung des rath- 

häuslichen Gewölbes N r. 84, welches bisher 
an den Händler Woydeslawski vermiethet 
gewesen, fü r  die Ze it von sogleich bis 1. A p r il 
1888, haben w ir  einen Lizitationsterm in auf 

Mittwoch den 3. Dezember cr., 
M ittags  12 U hr

im  Saale der Stadtverordneten (zwei Treppen 
hoch) anberaumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

D ie Miethsbedingungen können vorher in  
unserem B u re a u l während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn, den 25. November 1884.
Der Magistrat.

Kaste der Architekten,
Ingenieure, Techniker u. verwandter 

Berufsgenossen Deutschlands.
(Eingeschriebene Hilfskafse N r. 59.)

V e rs a m m lu n g
Donnerstag den 4. cr., Abends 8 Uhr» 

im  SvdllMLllv'schen Lokale. 
Entgegennahme der genehmigten S tatuten 

und Unterzeichnung der Beitritterklärungs­
formulare. Aufnahme neuer M itglieder.

Der Vorstand.
Friedrich-BZilhelm-Schützen-

brüderschaft.
Sonnabend den 6. Aezbr. cr.

Ooiuwrt u.I gnrkränrvtivn
Anfang 8 Uhr.

N u r die eingeladenen Damen und Herren 
haben Z u tr itt .

Der Vorstand.

lianävsrksi'-Veröin.
Mittwoch den 3. Dezbr. 1884.

Große brillante

Extra-Vorstellung
gegeben von dem beliebten Prestigitateur

unter M itw irkung  der Euphonium-Concertistin
HolLllio VIttbovrskI.___

W »  v 0 kk 0 ll ll I  W W
von den M itgliedern des 61. Jnfant.-Regts. 

Alles Nähere die Programme.
B ille ts  ä 50 P f. im Voraus sind bei 

Herrn Orunämaim, Breitestraße, bis 4 Uhr 
Abends zu haben.

Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 7 '/ ,  Uhr. 
Preise an der Kasse 75 P f. ä Person.

Der Vorstand.
Magdeburger Lauerkohl,

„ saure Gurken, 
gesch. Viktoria-Erbsen,

„ Lirnen,
„ Dpsel, 

m. Lohnen, 
türk. Pflaumenmus
billigst bei H « ? l l , » r lo l ,  M v t « .

Ratten und Mäuse
I  werden durch Apotheker 8. k rö k ik v 's  >

,  8eiIIitin kstverge »
radikal beseitigt.

>  Echt zu beziehen nur von dem E r- »
>  finkpv Anntkwkpi' AU- W » l  in »finder Apotheker iltl- Liülokßx«? in 

Jnowrazlaw. -
M »  » W  HO» » »  » »

6str. Itlorvksln
in  schöner Waare ä P fd . 2,50 M k. empfiehlt
_______________ S o in r iv d  8 v t2 .

LokallL-Xalencler pr. 1885
ist erschienen. P re is  M . 1. — 'A lle  fü n f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

k r .  I d lo l ,  B e rlin , Leipzigerstr. 115.

Gediegene«
Gesang- u. Klavierunterricht
ertheilt bei mäßigen Preisen

F r. v ls rs .  l lv ß o is ,
____________ K l. Mocker, Haus Casprowitz.

IF  Prima Harzer

st
L U L r i v v v ö s v l

m it schönen Hohl- und Klingelrollen, 
Pfeifen und Flöten, zu mäßigen Preisen 
bei V .U vM P S ^Jakobsstraße

Honig-
Malz-Bonbons
Hutes M itte l gegen Küsten 

und Keiserkeit
empfiehlt

Iitzoukarä Lrisu,
k lo n s tL ä t 213.

I .  k r y l i l l s k i ,
14748 Thorn, Lntterstraße 147148

empfiehlt sein großes Lager von

lwolislsgsnton llsrren-, Hamen- unll Xinäsr-
8tisf«ln, -H W

aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern in  eigener Werkstätte gearbeitet.
Sämmtliche

Ball-Stiefeletten und wasserdichte Jagdstiefel
zu äußerst billigen Preisen.

Bestellungen werden b illig  und aufs Beste ausgeführt.

Ntuefrz.Wallnüsse,
Sir. Lamliertsiüisse,

gr. ausgesuchte
llla rripsn-N anckö ln ,

ff Puderzucker,
beste Raffinade,

gemahlen und in Broden, sowie sämmtliche

C o l o n i a l - Ä a a r c n
zu den billigsten Preisen bei

LtzLurLoli Nets.

Breitestr. 433.
Von heute ab habe ich den

^  Lierausschank ^
im  Kellerlokale des Herrn v a r l  L rm is t 
übernommen. M .  I lr l« ? 8 » i»

Breitestr. 438.
Xibsner's fiestaurant,

Kleine Gerberstraße.
Täglich

Concert n Gesangs-Vorträge.
Entree 50 P f. ä. Person.

Rntioiialks P acktwerk!
I m  Verlag von Greßner L  Schramm in Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zn beziehen:

A us Kaiser W ilhelm s Jugendzeit.
Von M a x  H e rm a n n  K L r tn v r .

Erscheint in 16 Lieferungen ä 2 Bogen großen Formats zum Preise von 1 M ark 
fü r die Lieferung. M i t  zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemälde.
W ird  im  Oktober 1884 vollständig vorliegen.

ltekisur
humoristisch-jatyristher Volirskalendec der Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 30 P f. zu haben in der
______________________________Expedition der „Morner Kresse."

Holland. Auster»
empfiehlt I«. Vvldorv, 

Weinhandlnng.

Soeben ist bei v . v o m d r o v s k !  in  T h o r n
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:
t t .  lV»0«Ir«HV8 lcl Ein Blick in Noms 

Vorzeit
(Kulturhistorische Skizze). P re is 25 Pfennig.

D ie 30 Seiten starke kleine Broschüre ver­
sucht an der Hand bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800 vor 
Christi Geburt) und in Rom (500 a. 0 .) dein 
Leser klar zu veranschauliche» und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K u ltu r jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen w ill, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennamen erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in dein Schriftchen manches Neue und 
Interessante finden wird.

F ilzs c h u h la g e r  
Ausverkauf.

Da ich mein Filzschuhlager aufzugeben 
beabsichtige, so verkaufe ich sämmtliche Filz­
schuhe zu jedem annehmbaren Preise.

3. k r M l i s k i ,  T h o r » ,
____________________Butterstr. 147/48.

4'j« bis 4'
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ' ,  V« Amortisation aus städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen S L a k o v r t  k « ! , „ r i i l t
_______________ L 'd o rll, Schuhmacherstr 348.

noch jeden Dienstag und Freitag frische feinste

«  Tafelbutter >m
fü r Thorn abzugeben.

Einen Familienschlitten
verkauft A . v .  L o k llltA .
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ĉ ' <
D

10
H)

cc
40

40 Q

! -Z O U V S  91 0 ^ 2

l  ,, ,,
l  „  „

2Hauptgewinne„ 
5 Gewinne „  
10 Gewinne „  
20 Gewinne „  
40 Gewinne „  
100 Gewinne

M öb lirte  Zim mer zu verm . Culmerstr. 340/41. 
1 möbl. Zim mer von sof. z. verm. Brückenstr.17- 
1 m öbl.Z im . m.K. z.verm. Neustadt 145,1 T.n.v.

c

WM- Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orünäsr's Wagenbauanstalt,
________ T h o r n . _________________

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  "/. 
auf 5— 15 Jahre unkündbar p a ri V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V. inkl. ' , °/° Amortisation 
und '/, °/„ Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Va lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. lllvvor, Gr-Orsichau
_______ ________b. Schönste Westpr.

O Lehrlinge sucht von sofort dieTischlerei
^  v o n _______v o tL s r o v s k i,  J akobstraße.
/ L i n  fast neuer 'Winterüberzieher billigst 

zu verkaufen. Neustadt 255 im Laden.

Kroße Lotterie zuWeimar.
M it  Genehmigung der hohen Königl. Preuß.. 
Königl. Sächs., Königl. Bayerischen, Großh, 
Oldenburg., Großherz. Mecklenburg-Strelitz., 
Herzogl. Braunschwcig., Herzogl. Sachsen- 
Koburg-Gotha., Herzogl. Sachsen-Altenburg., 
Herzogl. Sachsen-Meiningen., Fürstl. Lippe- 
Detmold., Fürstl. Schaumburg-Lippe., Fürstl. 
Reuß j. L ., Fürstl. Reuß ä. L ., Fürstl. Schwarz- 
burg-Rudolstadt.,Fürstl.Sondershausen.,Fürstl. 
Waldeck-Pyrmont.Regierungen, sowie des hohen 
Senats der freien Städte Hamburg und Lübeck 

und der hohen Regierung der Reichslande. 
Gesammtwerth der Gewinne 

130,000 Mark. 
lHauptgew inn imWerthe v. 20000M . 

10000M . 
5000M . 
4000M . 
3000M .

„v o n je 2 0 0 0 M . 4000M . 
„  „  1000M . 5000M .
„  „  500M . 5000M .
„  „  300M . 6000M .
„  „  200M . 8000M .

„  „  „  100M .10000M .
4818 Gewinne imGesammtwerthe von70000M.

Loose ä 2 Mark (Reichsstempelsteuer 
10 P f.)  sind zu haben ber

0 . v o m b r o v s k t ,  Thorn. 
Culmerstr.

Stadt-Theater in  Thorn.
I .  Abonnement. 4. Vorstellung.

M it  neuen Dekorationen u Kostüme«.
Am» Unliins, » i» i

die Tochter der Wellen.
Komisch-romantische Zauber-Oper in  4  Akten 

nach Fouquö's Erzählung fre i bearbeitet. 
Musik von A. Lortzing.
D ie  neuen Dekorationen 

3. A kt: B u rg  Ringstetten m it Mondschein- 
Beleuchtung; 4. Akt: Kühleborns Wafferpalast; 
Apotheose sind von Herrn Dekorations-Malek 
W itte in E lbing gemalt.

Vielfachen Wünschen entgegenkommend, ist 
der P reis des Sperrsitzes auf 1 M k. 50 P f. 
festgesetzt worden.

Schülerbillets, m it Ausnahme der Sonn­
tage, 75 P f.

____________  k. llodoovovst.
Täglicher Kalender.

1884.
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1885.
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Druck und Verlag von S. DomdrowLki in r-orn.


